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Londoner Brief

Dieses Jahr musste die Vorführung der Kollektionen
auf zwei Tage beschränkt werden. Trotzdem war der

Geschäftsgang erfreulich rege und die
Exportabschlüsse bewegten sich auf einem guten Stand.

Die neue Linie ist noch langgestreckter ; man trifft
deux-pièces mit engen Röcken und in die Taille
geschnittenen Jacken, übereinandergeschlagene Mäntel,

die sich unten satt anschliessen, lange Diner-
Kleider mit Pelzbesatz. Einzig die Ballkleider, deren
Faltenwurf oft in einer schlanken Hüfte zusammenläuft,

sind noch weit und wallend.
Alle diese Kleider sind sehr schlicht und ihre

äussere Form bringt offensichtlich nichts Umwälzendes.
Was heute am meisten auffällt, ist die Bedeutung, die
den Stoffen und der grossen Vielfalt von Zutaten
beigemessen wird. Grosse Mode sind gegenwärtig die
reversiblen Stoffe aus Seide oder Wolle und Cloqué-
Gewehe mit reliefartig gearbeiteter Oberfläche. Für
Mäntel erhalten doppelseitige Wollstoffe den Vorzug.

Ihre innere Seite unterscheidet sich entweder durch
die Farbe oder durch ein Würfelmuster, dient als
Futterstoff und ruft an Handgelenken und Kragen
anmutige Kontrastwirkungen hervor. Die Seiden- und
Kunstseidenstoffe zeigen oft zwei von einander gänzlich

verschiedene Seiten, von denen in der Mehrzahl
die eine bearbeitet ist. Frederic Starke verwendet
eigens für ihn hergestellten, gestrichelten Samt. Dieser

Stoff wird sehr häufig herangezogen und wird
sowohl zu weiten Abendkleidern, wie auch zu
dunklen Cocktail-Ensembles oder als Garnitur
verarbeitet. Michael Sherard zeigt eine prächtige, aus
amethystfarbenem Samt hergestellte Ballkrinoline ;

Brenner Sports entwarf ein reizendes Nachmittagskleid

mit Samtmieder und einem Rock aus feinem
Taft, auf dem sich eine netzartige Samtgarnitur
abhebt. Ebenso sind dieses Jahr die Spitzen sehr
verbreitet. Ann Asliworth führte ein Cocktail-Ensemble
aus Chantilly-Spitzen in einem sehr ausgeklügelten
Schnitt vor, das sie auf rosafarbenen Satingrund
gearbeitet hatte. Wie es sich gehört, nehmen St.
Gallergewebe in den verschiedenen Kollektionen einen
ansehnlichen Raum ein.

Hartneil zeigt ein Kleid aus schwarzem Samt mit
sehr engem Rock, dessen Mieder in rosafarbener
Guipure-Stickerei gehalten ist, und der schweizerische
Couturier Mattli, dessen Vorführungen besondere
Beachtung fanden, verarbeitete schwarzen Taft mit
Ecru-Stickerei zu einem fast bleistiftartig
langgestreckten Kleid mit in Stufen genähtem Rock. In der
nebenstehenden Abbildung sehen wir ein Ballkleid
für Mädchen aus dem Atelier Hartnell : eine Krino-
line aus blaugetönter englischer Stickerei auf weissem

Satin, die über einen Unterrock aus blauem Satin

getragen wird. Das trägerlose Mieder ist ebenfalls blau
umsäumt, wie das dazu getragene Bolerojäckchen ;

dessen Kragen wird mit einer Rose festgehalten und
seine Ärmel sind in blau gehalten.

Eines der ältesten und bekanntesten Modehäuser
Londons präsentierte ein anderes, ebenfalls sehr
hübsches St. Gallergewebe, einen abwechslungsweise
mit Stickerei- und Spitzenmustern bedruckten, pastell-
farbenen Baumwollstoff. Derselbe wurde zu einem
anlässlich des Wettbewerbes einer der vornehmsten
Kunstschulen Londons prämierten Modelle verarbeitet.

Die frischen und duftigen Schweizerstoffe stehen
bei den jungen Engländerinnen in besonders hoher
Gunst. Eine der am meisten beachteten « Debütantinnen

» dieses Sommers, Lady Anne Coke, die Tochter

des Grafen von Leicester, trug zu Ihrer Präsentation

heim Hof ein entzückendes Kleid aus weisser
englischer Stickerei. Ann Duwetu
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